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lichen W anderer an den U fern des M eeres niedermetzeln und bei u n s  im portieren. 
Auf diese Weise wäre das Gesetz dann um gangen.

Obgleich nun  ein derartiges gesetzliches Vorgehen im Volke an fangs auf 
heftigen W iderstand stoßen dürste und große Schwierigkeiten zu bereiten scheint, 
ist nach dem geschilderten wohl kein anderer A usw eg mehr denkbar, und wenn 
m an die Sache sich reiflich überleg t, kann jeder vorurte ilsfre ie  M a n n , jede ver­
nünftige F ra u  einen solchen S ch ritt n u r  billigen. W enngleich meine Vorschläge 
n u n  aber keineswegs Anspruch ans vollkommene Korrektheit machen sollen, so 
möchte ich die werten V ereinsm itg lieder dringend auffordern, doch ihrerseits streng 
gegen dieses grausige T reiben vorzugehen, sich m it anderen vogelfreundlich ge­
sinnten Vereinen in  V erb indung  zu setzen, um über diesen Gegenstand zu beraten 
und so der gefiederten W elt eine glücklichere Z ukunft zu sichern, denn —  schnelle 
H ilfe thu t not!

Die Jänge der Zlaulwögel.
Von Car l  R. Hennicke.

(M it Schwarztafel IX.)

I.
A uf S e ite  2 79  des vorigen Ja h rg a n g e s  unserer M onatsschrift gab ich eine 

Nachricht a u s  dem „W eidm ann" wieder, lau t der an die Geschäftsstelle des V er­
bandes Deutscher Brieftanbenliebhaber-V ereine im J a h re  1894  u n ter 2 2 6 4  a ls  
solche des W anderfalken, H ühnerhabichts und Sperberw eibchens eingesandten P a a r  
F ängen  677 P a a r  nicht p räm iiert w urden , weil sie von anderen R aubvögeln  
stammten. D e r  Einsender der N otiz fügte h inzu : „ W ir sehen also auch hier 
wieder, wie wenig die R aubvögel in Jägerkreisen  gekannt sind." Diese Thatsache 
steht nun  durchaus nicht vereinzelt da. Ähnliche Vorkommnisse sind sehr häufig 
zu verzeichnen. J a ,  es giebt sogar „ S ch u ß g e ld -Jäg e r" , die die F än ge  an  die 
auszahlende Behörde in  möglichst verstümmeltem Zustande liefern , um so eine 
Kontrolle möglichst zu erschweren.

Um n u n  eine Bestim m ung der F än ge  möglichst leicht zu gestalten, bringen 
w ir in diesem und den folgenden Heften unserer M onatsschrift eine Anzahl B ilder 
von F ängen  unserer R au bv ög el, die nach direkt nach dem Tode aufgenommenen 
Pho tograph ien  hergestellt sind, und die u n s  ein F reund  unseres V e re in s , H err 
A le x a n d e r  H in tz e  in H elsingfors, gütigst zur V erfügung gestellt h a t ,  w ofür 
w ir ihm auch an dieser S te lle  unseren besten D ank aussprechen. Jed er T afel 
w ird eine kurze Beschreibung der d arauf dargestellten Fänge beigegeben werden. 
W ir beginnen heute mit dem
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S e e a d l e r ,  H u1iu.6tu8 u ld le i l lu  (1^.).
D ie  Fänge sind stark und kräftig. D er L auf ist hinten b is  zur Ferse nackt, 

vorn in der oberen H älfte  befiedert. D e r untere T eil ist mit vier b is  sechs 
quergestellten größeren T afeln  versehen, dicht über den Zehen genetzt. D ie Länge 
des Laufes beträgt ungefähr 10 e in . D ie F arbe  der nackten Teile ist bei den 
jungen V ögeln schmutziggelb, bei den erwachsenen zitronengelb.

D ie Zehen sind sehr kräftig , oben m it großen Q u e rta fe ln , unten  mit in 
Q uerreihen  angeordneten Netztafeln versehen. D ie Zahl der Q u erta fe ln  ist bei 
der M ittelzehe dreizehn bis vierzehn, bei der Außenzehe fünf bis sechs, bei der 
Jnnenzehe v ier, bei der Hinterzehe fünf b is sechs. D ie  Länge der M ittelzehe 
beträgt ungefähr 7 ena, die der H interzehe 4 — 5 e in .

D ie K rallen  sind schwarz, kräftig, lan g , stark gekrümmt, unten zweischneidig 
und sehr spitz. D ie der M ittelzehe m ißt 4 — 5 e in , die der In n e n -  und H in te r­
zehe sind ungefähr gleich l a n g : 5 — 6 em .

D er abgebildete F u ß  ist u n te r M ittelgröße und die K rallen  ungewöhnlich 
klein. D er Vogel, ein älteres M ännchen, wurde in Esbo am 8. J u l i  1895  geschossen 
und erwies sich sehr wenig scheu. Alles deutete d arauf hin, daß er in G efangen­
schaft aufgewachsen w ar, und daß er deshalb m it weniger gut entwickelten A ngriffs­
waffen ausgerüstet w ar.

Beiträge zur Beurteilung der Technik und Bedeutung unserer Spechte.
Von W. B a e r  und O. U tte n  d ü rfe  r in Mesky.

(Mit 10 Abbildungen).

Auf den ersten Blick erscheint die Lebensthätigkeit kaum eines V ogels so 
leicht kontrollierbar, a ls  die des S pech tes : trifft man ihn auch nicht oft bei der 
A rbeit, so „ s c h re ib t  e r  sich ja  doch in  a l l e  R in d e n  e in " ,  und noch nach 
Ja h re n  bilden die B äum e des W aldes D enkm äler seiner T haten. Dieser Umstand 
macht dieses Gebiet für den beobachtenden F reund  des W aldes zu einem der a n ­
ziehendsten, reichsten und dankbarsten. Trotzdem konnte sich vor noch nicht gar­
langer Z eit eine lebhafte Kontroverse über die forstliche B edeutung unserer Spechte, 
wie über die E rklärung  mancher ihrer Arbeiten entspinnen. Auch gegenwärtig 
erscheint die S am m lu n g  des B eobachtungsm aterials in  dieser Hinsicht, wie dessen 
D eutungen noch lange nicht abgeschlossen. W enngleich unsere S tu d ie n  über das 
Leben unserer Spechte n u r  aphoristischer N a tu r  geblieben sind, halten w ir es 
daher doch fü r w ert, die Ergebnisse derselben zusammenzustellen, um so mehr, 
a ls w ir g lauben, durch einige glückliche, exakte Beobachtungen nicht unwesentliche 

 ̂B eiträge liefern zu können.
D ie Hauptschwierigkeit, welche dem N euling auf diesem Felde der W ald-
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